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/// IM ZEITGESPRÄCH: OLIVER JÖRG  
Generalsekretär der Hanns-Seidel-Stiftung, 
München.
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/// Stabwechsel in der Hanns-Seidel-Stiftung

NEUE AUFGABE, NEUE HERAUS-
FORDERUNGEN, NEUER CHEF

Am 1. Juli 2019 hat Oliver Jörg sein neues Amt als Generalsekretär der Hanns- 
Seidel-Stiftung angetreten. „Ich freue mich riesig auf die neuen Aufgaben“, sagte  
er bei seiner Amtseinführung. Jörg, ehemals Rechtsanwalt, Landtagsabgeordneter 
und vielfältig ehrenamtlich engagiert, stellt seine Arbeit – passend zum Motto der  
Stiftung – in den Dienst von „Frieden, Freiheit und Demokratie“. Wir haben ihn  
gefragt, was er vorhat in und mit der Stiftung. Und noch mehr …
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„
Ich freue mich, mit dem Team das Tätigkeits-
spektrum der Hanns-Seidel-Stiftung begleiten und 
WEITERENTWICKELN zu dürfen.
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Politische Studien: Herr Jörg, Sie sind seit 
1. Juli Generalsekretär der Hanns-Seidel-
Stiftung. Herzlichen Glückwunsch noch ein-
mal! So ganz neu sind Sie aber nicht, denn 
seit Juli 2018 sind Sie bereits Vorstandsmit-
glied der HSS. Nachdem Sie nun schon Ein-
drücke von der Stiftung gesammelt haben 
− wie würden Sie diese beschreiben?

Oliver Jörg: Schon als Mitglied des 
Vorstands habe ich in der Stiftung 
sehr motivierte Mitarbeiter kennen-
lernen dürfen. Besonders habe ich 
mich in dieser Zeit um die Begabten-
förderung gekümmert. Umso mehr 
freue ich mich jetzt, zusammen mit 
dem Team das gesamte Tätigkeits-
spektrum unserer Hanns-Seidel-Stif-
tung begleiten und weiterentwickeln 
zu dürfen. 

Was fasziniert Sie an der neuen Aufgabe? 

Die Welt dreht sich so schnell wie nie. 
Viele Menschen sind von der Sorge ge-
tragen, dem nicht standzuhalten. Die 
aktuellen Herausforderungen setzen 
global wie regional zwingend ein ver-
netztes und gemeinschaftliches Vorge-
hen voraus. An der Nahtstelle zwi-
schen Gesellschaft und politischen 

Verantwortungsträgern ist die Arbeit 
der Politischen Stiftungen besonders 
gefragt: Es gilt, vorzudenken. In Zu-
kunft sollten wir noch stärker Voraus-
denker für Gesellschaft und Politik 
sein. Es gilt auch, zu begleiten. Unsere 
Politische Bildung muss Menschen im 
Haupt- wie im Ehrenamt weiterhin 
befähigen, aktiv an gesellschaftspoliti-
schen Prozessen teilzuhaben. Und es 
gilt, fit zu machen: Vor allem unsere 
Stipendiaten sollen ermutigt werden, 
die Gesellschaft aktiv mitzugestalten 
und Verantwortung zu übernehmen. 
Aber am Wichtigsten für die Stif-
tung: Mit diesen Kernkompetenzen 
müssen wir als Dialog-Plattform fun-
gieren, wo immer wir gefragt sind − 
von Washington bis nach Peking und 
von Brüssel bis nach Kapstadt. 

Und wovor haben Sie Respekt?

Entwicklungshilfe neu zu denken. 
Neben unserem Bestreben, gute Be-
dingungen durch gute Regierungs-
führung und Rechtsstaatlichkeit zu 
schaffen, gehören auch die Überwin-
dung von Hunger, Armutsbekämp-
fung, Klima- und Landschaftsschutz 
und die Schaffung von Arbeitsplätzen 

 „Die vorrangigste Aufgabe ist, ANTWORTEN zu 
geben auf den Umgang mit gesellschaftlicher Divergenz, 
zunehmenden Partikularinteressen und 
diffusen Ängsten.
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dazu. In vielen dieser Bereiche ist die 
HSS auch aktiv. Wir müssen uns aber 
noch klarer werden, warum und wo 
wir uns engagieren, wo unsere Stär-
ken gerade als Politische Stiftung lie-
gen. Und bei alledem dürfen wir die 
bayerische Perspektive nicht aus dem 
Blick verlieren.

Vor welchen großen Herausforderungen 
steht die Stiftung in den kommenden,  
sagen wir, fünf Jahren? 

Das weltweit einzigartige System der 
Politischen Stiftungen in Deutsch-
land ist nicht durch eine „Ewigkeits-
klausel“ abgesichert. Es gilt, dafür 
Sorge zu tragen, dass die Menschen 
unsere Angebote auch wahrnehmen 
und nutzen. Nur so wird klar, wel-
chen Stellenwert Politische Stiftun-
gen für die Gesellschaft und Ent-
scheidungsträger haben. Auch müs-
sen wir unsere Arbeit immer wieder 
erneuern und aktuellen Herausforde-
rungen anpassen. So müssen wir in-
terne Organisationsstrukturen eben-
so zukunftsfest machen wie unsere 
Finanzierungsgrundlagen sichern.

Antworten zu geben im Umgang 
mit gesellschaftlichen Divergenzen 
und einer wachsenden Welt von Par-
tikularinteressen wie auch mit diffu-
sen Ängsten in unserer Gesellschaft, 

wird mehr und mehr zu einer der 
vordringlichsten Aufgaben. Sinnstif-
tend zu wirken, Zusammenhalt und 
Dialog zu fördern, Handlungsemp-
fehlungen auszusprechen, Leitplan-
ken aufzustellen, klare Abgrenzun-
gen vorzunehmen, das Verbindende 
zu definieren, die Verständigung auf 
den Wertekanon zu begleiten, wei-
terhin nachhaltig für Demokratie zu 
werben, eine offene, pluralistische 
Gesellschaftsform zu verteidigen, 
wird wichtiger denn je. Das sollen 
Leitgedanken unserer Arbeit sein.

Mehr junge Menschen zu erreichen, ist 
für Sie ein wichtiges Thema. Wie wollen 
Sie dieses Ziel verwirklichen?

Wir müssen mit unseren Bildungs-
angeboten noch breiter und früher 
ansetzen. Als Partner brauchen wir 
Bildungseinrichtungen, verstärkt 
Schulen. Wir wollen für junge Men-
schen Ansprechpartner für ihre es-
senziellen Fragen sein. Wenn junge 
Menschen danach fragen, wo „ihr 
Platz“ in der Gesellschaft ist und wie 
die Welt in 20 Jahren aussehen wird, 
wenn sie Verantwortung tragen wer-
den, geht es nicht um Parteipolitik. 
Gleichzeitig wollen wir aber einen 
christlich-sozialen Wertekanon ver-
mitteln. Das heißt, die persönliche 

„
Wir müssen uns der Fragen, die bewegen, noch 
STÄRKER annehmen.
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Entfaltung und Eigenverantwortung 
der Menschen stärken, aber auch die 
Bildung einer starken Wertegemein-
schaft fördern, die in der Lage ist, die 
vielfältigen Herausforderungen zu 
meistern und solidarisch zusammen 
zu stehen. Gerade den Stipendiaten 
wollen wir noch mehr Mut machen, 
sich aktiv in den politischen Diskurs 
einzubringen. Letzteres müssen wir 
auch einfordern. Sie sollen nicht nur 
in Seminaren fleißig diskutieren, 
sondern eine Stimme nach außen 
sein. Essenziell ist, dass sie nach au-
ßen Multiplikatoren sind oder − pa-
thetischer formuliert − unsere Sti-
pendiaten ein Stück weit die Welt 
verändern.

Als Wissenschaftspolitiker waren und sind 
Sie gut mit Politik, Hochschulen und For-
schung vernetzt. Wie werden Sie dieses 
Netzwerk für die Stiftungsarbeit nutzen?

Ich will vermehrt auf Kooperationen 
und Zusammenarbeit mit anderen 
Einrichtungen setzen und gleichzei-
tig herauskristallisieren, wo die soli-
täre Stellung unseres „kleinen, aber 
feinen Think-Tanks“, der Akademie 
für Politik und Zeitgeschehen, in 
Bayern ist. Selbstverständlich stehen 
wir auch mit anderen Institutionen 
im Wettbewerb, was ja auch gut ist. 
Nur im wissenschaftlichen Diskurs 
bringen wir zentrale Fragestellungen 
voran.

Gemeinsam auf neuen Wegen 
die Stiftung in die Zukunft 

führen: Die Vorsitzende Ursula 
Männle und Generalsekretär 

Oliver Jörg bei seiner Amtsein-
führung Anfang Juli.
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Die Stiftung soll auch als Frühwarnsystem 
für große gesellschaftliche Entwicklungen 
fungieren, fordert der CSU-Parteivorsit-
zende und Stiftungsmitglied Dr. Markus 
Söder. Schwierige Aufgabe, oder?

Eigentlich nicht, denn die Stiftung hat 
die Instrumentarien dazu. Es gibt ei-
nen großen Pool an Vorausdenkenden, 
z. B. unsere Stipendiaten. Wir haben 
außerdem mit unseren Mitarbeitern 
im In- wie Ausland einen großen Pool 
an „In-die-Tiefe-Denkenden“. Und wir 
haben mit unseren zahlreichen Semi-
naren im Bildungszentrum Kloster 
Banz und in der Fläche in ganz Bayern 
ein „Ohr“ ganz nahe am Menschen. 
Wenn wir all diese Kompetenzen stär-
ker zusammenbringen und ihnen eine 
Richtung geben, funktioniert es. Für 
ein solches Frühwarnsystem können 
wir die Plattform sein. Mit einer Ju-
gendstudie wollen wir zuallererst eru-
ieren, was vor allem junge Menschen 
in Bayern bewegt. 

Aber auch insgesamt muss der Stif-
tung ein stärkerer Aufschlag in der 
Breite und in der Tiefe gelingen, wenn 
wir weiterhin gesellschaftspolitische 
Relevanz haben wollen. Darüber hin-
aus müssen wir uns auch der Fragen, 
die die Menschen bewegen, noch stär-
ker und mit einem Blick fürs Ganze 
annehmen. Themenschwerpunkte für 
2020 werden daher u. a. die Gefähr-
dung von Demokratie, die Nachhaltig-
keit in der Klima-, Umwelt- und Ener-
giepolitik und die Frage sein, welche 
Herausforderungen unsere Kommu-
nen haben, um Menschen auch in ei-
ner globalen Welt Heimat zu bieten. 

Kurze Frage –  
schnelle Antwort

Gibt es eine Maxime, die Sie durch 
Ihren (Arbeits-)Alltag begleitet?

Ich sag mir selbst augenzwin-
kernd: „Wo gehobelt wird, fal-
len Späne. Und wenn es leicht 
wär, könnt es jeder. Versuch, 
das Beste draus zu machen.“

Welche Angewohnheiten schätzen 
Sie an Menschen besonders? 

Mut für Neues!

Sie haben einen Tag frei und können 
den so gestalten, wie Sie wollen. 
Wie sieht der aus?

An meinem ersten freien Sonn-
tag bei der Stiftung habe ich mir 
einen „Weitblick“ verschafft – 
von oben, auf der Tegernseer 
Hütte. Bergsteigen ist überhaupt 
mein ganz probates Mittel, die 
Dinge mal aus einer anderen 
Perspektive zu betrachten.

Zum Schluss: Worüber können Sie 
herzhaft lachen?

Über den Kabarettisten meiner 
Jugend, Uli Keuler.

Die Fragen stellte Thomas Reiner, Leiter 
Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit, 
Hanns-Seidel-Stiftung, München.  ///


